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Sbr roitnbert eudj entfefeenbott,
gê madjt bte ©iferfudjt eudj toïï,
SDafj fieb bie SDcoêleminen
SDer SBeiber biete bebienen;
SBer retdj ift bort, tjat fedjê mtb actjt,
Unb freut ftcfj itjrer S£ag unb Scacfjt,
SDer SIrme, ju bebauent,
©cbleidjt traurig langé ben ûDîauem.

D, îjeucbterifdje ©briftenbrut,
Sft'ê benn bei btr boïïfommen gut?
SDer (Sine, ber fein Seben lang
Dcidjt ©ammer unb nicbt Senfe fdjtbang,
Dcoctj nie roaê Slugeê t)at getban,
SDer mäftet fictj ben ©djmeerbaudj an,
©r tjocft auf feine Safeen
Unb frifjt fictj bott jum Sinken.
Unb roer ba fdjafft in faurent ©djroelfj,
Nidjtê bon be§ Sebenê greuben roeifj;
Serbungernb frbliefjt er att ben Sommer
S" lampentofer, ober Sammer.

Pvofsftvv mfävMie» ^f>x&r\\W-
SR an tjat mir immer gefagt, bte granjofen

feien ein tj e r jl o j eê Soif, ©cbroarje Serleitm»
bung! Serfludjteê Unredjt! Sfjt © e r j fjätte ftdj
roeife (natürlidj fdjerjrocife) in Soubon betftedf,
unb biefer ©djerj (natürlich fjerjroeife) fräntte
ganj fyranfreicfj fo, bafj benannteê © e r j energtfdj
in§ Saterlanb (via Sanamafanali) jurüctreftamtrt
roirb. ©in ©erj gebort öarlantentarifctj uub nnt=

malifdj jur Stufen, ober ei n gefperrt mufj eê

fein! SSenn ein © er j Suft befömmt berbuftet'ê
laut S^aturgefc&tchte, unb franjöfifdje SDüfte finb
gegenroättig febr fjeftige ©ntroeicbungê= ober bann

SIbfûbritngêtntttel. Sn franjöfifdjer ©tubenfammer
fjaben fieb Slbgeorbncte aufjerorbentiicb fjerjtjnft
betragen unb roüufctjeu tjerjlidj, ofiuc 3otter=
tjüfjung über bte ©renje ju fommen.

©cfjroeijertjerjen, erroeidjet ©udj unb nefjmet
befjerjte unb berfjerjte granjofen auf, bie bei

©ctjroeijertaê ttnb © annuel fteifdj ifjr ©erjflcpfen
bergeffen roollen. Sîetjntt fie auf, unb jroar ofjne

îlmuenbung beê ©enerattarifê

®agB»IrBf^Ijl im nsuBtt BunïiBïïraniïiaxtrç.
7. 30 3Jcorgenê. SSon ber SEelepIjonjentralftation auê Slbfdjnurrentaffeu

fämmtlicfjer SBeder. SDxorgentoilette.

7. 40 gantilienfrüfjftücf.
7. 55 SIppett ber Sunbeêbeamtcn beê Sceuen ißalaiä burefj bie 216=

tfieilungêcfjefê.

8. ©innebmen ber Slâèe in ben berfctjiebenen Sûreauê. ©tubttim
beê ©tabtanjeigerê" uttb 9îaudjen einer 3Jcorgenjigarette.

8. 20 Seginn ber Slrbeit.

9- Snfpeïtion fämmtlicfjer Sitreauj: burd) bie Slbtfjeiutngêdjefê.
©infam fjängenbe Söureattrfjüte" roerben fonftëjirt unb ber Slrbettêlofen*
fontmiffion überliefert.

9. 30 Rapport ber Slbtfjeilungêdjefê bei ben ©©. Sunbeêrâtben.
1111.55 Sn ben geheimen Sommern beê Untergefc&offeê Sriegê=

geriebt ü6er bte Scadjjügler.
11. 55 Slblegen ber Sebent.
12. SIppett im Seftibüle unb 3l6marfcfj in jroei Sompagnten nadj

bem Safinoplati. SIngeficbtê ber Stetnperenjbatte (Sftrenrjöfli) roerben feitenê
ber Slbtbeilungêdjefê ben ©ubalternen ju breien 2Jcalcn gute Sorfäfee
fitggerirt.

12 10 ©ntlaffung unb Slbmarfdj jum gnmtlienfpoti.
** *

1.45 ©eiieralmarfd) in fämtntltdjen ©aféê.
1- 50 Sonftêfation ber Safjfartctt.
1.55 SIppett bor bem Reuen Sataiê.
2. ©tnnaljme ber Släfee unb roeitereê ©iubium beê ©tabtanjeigerê".

9taudjeit ber Stadjmittagêjtgarette.
2.20 Seginn ber Slrbeit. (Utadjjügtern, bie ftcb etroa beim Saffee

berfpätet, roirb unfrerfcitê bringenb empfofjlen, blaue dritten aufjufefeen,
bamit man fie, roie bor 12 Satjrfjunberten bie gefdjorenen ©tatttnedjte beê

Songobarbenfonfgê bei Soccacio, nidjt mefjr bon einanber unterfcfjeiben fönne.
Sm Uebrigen gletdje Stageêorbnung roie Sormittagê. Um 6 Uljr SIppett im
Sefti6üle, roeitere gaffung" guter Sorfâèe bor bem Särenböfti unb ©nt*
laffung für 14 ©tunben.

P. S. SSenn ein Sunbcê6eamter fidj roäbrenb ber Sureaurjett etroa
bienftlidj auf ber ©trafje jeigen mufj, fo bot er ju feiner Rechtfertigung
im Snopflodj ein ftlberneê Slbjeidjett ju tragen, roeldjeê fpâteftettê nadj einer
©tunbe bem Sl6tljeilung§cbef roieber ju übergeben ift.

©in ^BRBljricr.
©i, bu liebltdje Ücatalia,
Sitte, nimm midj nodj einmalia!
Sann tnidj länger nidjt gebulben
©djroergeplagt fo botter ©djroermutlj ;

SBteber Siebe ju ertoeefen

treibt eê midj mit alten ©innen;
Safj biefj beute nodj erljafdjeit
£)eb' unb leer finb meine STage.

SSor bie giifse SDir ju finfen;
SBitt idj reblid), fleifjig trachten.
Sann icfj roieber SDfd) erjtelen,
SBitt idj Sltteê gern berfpredjen!
Sort mit allem Stingel Stangel!
SDu bift meiner Streue SIngel
©er mit eudj! Serlobungêringel,
©roig bleib' icb SJÎufter ©djmadjter.

Feuilleton.
©igErlgBïrânk^IriiBn.

SDafi bte SRäbcben beiratljen, ift ganj redjt, aber bie SKänner fottten lebig
bleiben.

©djlectjt genäbrte Seute fönnen bte Sergroerfluft biel efjer auêtjalten, alê

gut genätjrte, roeldje einen ©djlaganfatt riêfiren, barum finb geringe

Söbne eine roafjre SBobltbat für bie orbinären SOÎenfdjenforteit.

2Jcit aufgeffülpten ©ofett fann man am beften anjeigen, bafj man in bürger=

lldjer Umgebung gleicfjfam im ©umbfe roatet. Unfere näctjfte ©ene=

ration roirb mit aufgeftülpter Dfafe geboren.

3ur Sitteratur Brauctjt eê eigentlidj nidjtê alê ©attäpfet, ©ifenbitriol unb
etroaê ©enie.

Sluctj icfj fomme nie mit leeren ©änben; entroeber trag' icb einen Entoutcas
ober ein Sabtndjen mit ©Ifenbetnfnopf.

©prücbe ber SBeiêbeit ju fagen, ift feine Sunft, j. 33. ber 3e6ruar ift ber=

jenige SDconat, in roeldjem man am roenigften altert."
Sonjerte, roo man mit 9Jiama unb ©djroeftern bingeben mufj, finb bie reinfte

ajhififlinif.
Kleiber madjen Seute, unb lange ©djube madjen ben ©tgerl.
©ê ift eigentlidj feine grofje Serfudjung, berüfjmt ju toerben, toenn man

bebenft, roie biele berüljmte üöcänner auê ben orbinärften gnmilten
flammen.

©o

SDa

lang man nocfj bon geftjungfern rebet, madj' idj nie mebr mit. ©in
geflfräulein liefje fidj aïïenfattê nodj einem fatten Sourgeoiê ab=

beiraujen.

?ï?roletatiat gebött eigentlidj nidjt auf'ê STrottoir; man fann ja roegen
biefer SBofliaden nicbt einmal baê ©tedlein mit chic unter bem SIrm
tragen.

gönnte man nicfjt ©efanbtfdjaftêattadjéfabetten grünben mit bü6fdjen Uni*
formen?

SBie bie Operette bie Srone ber Sitteratur ift, fo finb bie ©igerl bte 9îe=

präfentanten ber gegenroättigen SBeltgefcbidjte.

Seber sJ{egierungêratb ift eigentlidj ein Santonalregiffeur.
©in Sattet obne Dpernjucfer ift eine Slcatjonnaife obne gtfcf).

©öbne, bte ibre ©Item mit Sater unb SRütter, ftatt $apa unb aujama, an=
reben, fottten nicfjt ü6er ben SBacfjtmeifterrang abanciren bürfen.

Slm ©itjl fennt man ben 9ftann, unb am ©igarettenbreben ben ©tgerl.
SDte ©eologen finb atte bumme S£ettfel, fonft tjätten fie fcbon längft in ber

©djroeij ©teinfoblen entbeeft.

SJcan mag fidj nocfj fo lang einfältig jeigen, eê gibt bocfj unjäljlige fogenannte
Sernünfttge, bie ntctjt merfen, bafj eê nur Serftettung ift.

SDa rebet ntan immer bon grofjen SDcämtern unb grofjen Stbaten. SBenn idj
bie Ufjr reglire, ift bte SBelt um 20 ïlcinuten borroârtê gefommen.

Christen und Türken.
Ihr wundert euch entsetzenvoll,
Es macht die Eifersucht euch toll,
Daß sich die Mosleminen
Der Weiber viele bedienen;
Wer reich ist dort, hat sechs und acht,
Und freut sich ihrer Tag und Nacht,
Der Arme, zu bedauern,
Schleicht traurig längs den Mauern.

O, heuchlerische Christenbrut,
Ist's denn bei dir vollkommen gut?
Der Eine, der sein Leben lang
Nicht Hammer und nicht Sense schwang,
Noch nie was Kluges hat gethan,
Der mästet sich den Schmeerbauch an,
Er hockt aus seine Batzen
Und frißt sich voll zum Platzen.
Und wer da schafft in saurem Schweiß,
Nichts vou des Lebens Freuden weiß;
Verhungernd schließt er all den Jammer
In lampenloser, öder Kammer.

Professor Gscheidtle's Herzansicht.
Man hat mir immer gesagt, die Franzosen

seien ein herzloses Volk. Schwarze Verleumdung!

Verfluchtes Unrecht! Ihr H e rz hatte sich

weise (natürlich scherzweise) in London versteckt,
und dieser Scherz (natürlich herzweise) kränkte

ganz Frankreich so, daß benanntes H e r z energisch
ins Vaterland (via Panamakanali) zurückrcklamirt
wird. Ein Herz gehört parlamentarisch und
animalisch zur Linken, aber ei n gesperrt muß es

sein! Wenn ein Herz Lust bekömmt verduftet's
laut Naturgeschichte, und französische Düfte sind
gegenwärtig sehr heftige Entweichungs- oder dann

Abführungsmittel. In französischer Stnbenkammer
haben sich Abgeordnete außerordcntiich herzhaft
betragen und wünschen herzlich, ohne
Zollerhöhung über die Grenze zu kommen.

Schweizerherzcn, erweichet Euch! und nehmet
beherzte und verherzte Franzosen auf, die bei

Schweizerkäs und Hammelfleisch ihr Herzklopfen
vergessen wollen. Nehmt sie auf, und zwar ohne

Anwendung des Generaltarifs!

Tagesbefehl im neuen Bundesrakhhausq.
7. 30 Morgens. Von der Telephonzentralstation aus Abschnurrenlassen

sämmtlicher Wecker. Morgentoilette.
7- 40 Familienfriihstück.
7. 55 Appell der Bundesbeamtcn des Neuen Palais durch die Ab-

theilungschefs.

8. Einnehmen der Plätze in den verschiedenen Bureaus. Studium
des Stadtanzeigers" und Rauchen einer Morgenzigarette.

8. 20 Beginn der Arbeit.
9 Inspektion sämmtlicher Bureaux durch die Abtheilungschefs.

Einsam hängende Bureauxhüte" werden konfiszirt und der Arbeitslosenkommission

überliefert.
9. 30 Rapport der Abtheilungschefs bei den HH. Bundesräthen.
1111.55 In den geheimen Kammern des Untergeschosses Kriegsgericht

über die Nachzügler.
11. 55 Ablegen der Federn.
12. Appell im Vestibüle und Abmarsch in zwei Kompagnien nach

dem Kasinoplatz. Angesichts der Temperenzhalle (Bärenhöfli) werden seitens
der Abtheilungschefs den Subalternen zu dreien Malen gute Vorsätze
suggcrirt.

12 10 Entlassung und Abmarsch zum Familienspntz.

1.45 Generalmarsch in sämmtlichen CafsZ,
1. 50 Konfiskation der Jaßkartcn.
1-55 Appell vor dem Neuen Palais.
2. Einnahme der Plätze und weiteres Studium des Stadtanzeigers".

Rauchen der Nachmittagszigarette.

2.20 Beginn der Arbeit. (Nachzüglern, die stch etwa beim Kaffee
verspätet, wird unsrerseits dringend empfohlen, blaue Brillen aufzusetzen,
damit man sie, wie vor 12 Jahrhunderten die geschorenen Stallknechte des
Longobardcnkönigs bei Boccacio, nicht mehr voneinander unterscheiden könne.

Im Uebrigen gleiche Tagesordnung wie Bormittags. Um 6 Uhr Appell im
Vestibüle, weitere Fassung" guter Vorsätze vor dem Bärenhöfli und
Entlassung für 14 Stunden.

8. Wenn ein Bundcsbeamter sich während der Bureauxzeit etwa
dienstlich auf der Straße zeigen muß, so hat er zu seiner Rechtfertigung
im Knopfloch ein silbernes Abzeichen zu tragen, welches spätestens nach einer
Stunde dem Abtheilungschef wieder zu übergeben ist.

Ein Bekehrter.
Ei, du liebliche Natalia,
Bitte, nimm mich noch einmalig!
Kann mich länger nicht gedulden
Schwergeplagt so voller Schwermuth ;

Wieder Liebe zu erwecken

Treibt es mich mit allen Sinnen;
Laß dich heute noch erhaschen

Oed' und leer sind meine Tage-
Vor die Füße Dir zu sinken^

Will ich redlich, fleißig trachten.
Kann ich wieder Dich erzielen,
Will ich Alles gern versprechen!

Fort mit allem Tingel Tangel!
Du bist meiner Treue Angel
Her mit euch! Verlobungsringel,
Ewig bleib' ich Muster Schmachter.

Gigerlgedän Kelchen.
Daß die Mädchen Heirathen, ist ganz recht, aber die Männer sollten ledig

bleiben.

Schlecht genährte Leute können die Bergwerkluft viel eher aushalten, als

gut genährte, welche einen Schlaganfall riskiren, darum sind geringe

Löhne eine wahre Wohlthat für die ordinären Menschensorten.

Mit aufgestülpten Hosen kann man am besten anzeigen, daß man in bürger¬
licher Umgebung gleichsam im Sumpfe watet. Unsere nächste
Generation wird mit aufgestülpter Nase geboren.

Zur Litteratur braucht es eigentlich nichts als Galläpfel, Eisenvitriol und
etwas Genie.

Auch ich komme nie mit leeren Händen; entweder trag' ich einen Lutouteas
oder ein Badinchen mit Elfenbeinknopf.

Sprüche der Weisheit zu sagen, ist keine Kunst, z. B. der Februar ist der¬

jenige Monat, in welchem man am wenigsten altert."
Konzerte, wo man mit Mama uud Schwestern hingehen muß, sind die reinste

Musiklinik.
Kleider machen Leute, und lange Schuhe machen den Gigerl.
Es ist eigentlich keine große Versuchung, berühmt zu werden, wenn man

bedenkt, wie viele berühmte Männer aus den ordinärsten Familien
stammen.

So

Da

lang man noch von Festjungfern redet, mach' ich nie mehr mit. Ein
Feslfräulein ließe sich allenfalls noch einem satten Bourgeois ab-
heirathen.

Proletariat gehört eigentlich nicht auf's Trottoir; man kann ja wegen
dieser Wolljacken nicht einmal das Stecklcin mit elrie unter dem Arm
tragen.

Könnte man nicht Gesandtschaftsattachskadetten gründen mit hübschen Uni¬
formen?

Wie die Operette die Krone der Litteratur ist, so sind die Gigerl die Re¬

präsentanten der gegenwärtigen Weltgeschichte.

Jeder Regierungsrath ist eigentlich ein Kantonalregisseur.

Ein Ballet ohne Opernzucker ist eine Mayonnaise ohne Fisch.

Söhne, die ihre Eltern mit Vater und Mütter, statt Papa und Mama, an¬
reden, sollten nicht über den Wachtmcisterrang avanciren dürfen.

Am Styl kennt man den Mann, und am Cigarettendrehen den Gigerl.
Die Geologen sind alle dumme Teufel, sonst hätten sie schon längst in der

Schweiz Steinkohlen entdeckt.

Man mag sich noch so lang einfältig zeigen, es gibt doch unzählige sogenannte

Vernünftige, die nicht merken, daß es nur Verstellung ist.

Da redet man immer von großen Männern und großen Thaten. Wenn ich

die Uhr reglire, ist die Welt um 20 Minuten vorwärts gekommen.
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